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Marktberichte
Rohbaumwolle
P. H. Müller, Zürich

Die USA-Ernteschätzung vom 8. August 1968 per 1. Au-
Sust 1968 fiel mit 10 976 000 Ballen (à 500 lb brutto) we-
Entlieh niedriger aus als man erwartete. Im Vergleich zu

letzten Jahren stellt sich diese wie folgt:

USA-Ernteschätzungen
^ison Anpflanzungs- Ertrag je Acre Ballen

areal (Acres) (500 lb brutto)
1968/69 10 318 000 511 10 976 000
1967/68 7 997 000 447 7 455 000
1966/67 9 554 000 480 9 575 000
1965/66 13 615 000 527 14 973 000
1964/65 14 057 000 517 15 180 000

^sichtlich stellen wir einen Vergleich mit den letzten
fahren her, um zu zeigen, wie die USA als Exportland in
Rohbaumwolle auf dem Weltmarkt immer mehr verdrängt
Warden. Das Anpflanzungsland wurde ständig verkleinert,

nicht nur eine Ueberproduktion zu vermeiden, sondern
auch die bestehenden Ueberschusslager abzubauen.

*®se sind nunmehr auch bedeutungslos geworden, wäh-
^®hd sie in den letzten Jahren noch einen Bestand von
Jhehreren Millionen Ballen aufwiesen. Da die USA im In-
®hd selbst jährlich 9 bis 9,5 Mio Ballen verbrauchen,
forden diese in der laufenden Saison kaum oder mur sehr
^enig exportieren können.

In Fachkreisen wurde die USA-Ernte 1968/69 auf rund
Mio Ballen geschätzt; man hoffte teilweise sogar mit

®hiem Ertrag bis zu 11,5 Mio Ballen, da die Nachrichten
äus {Jen Produktionsgebieten im allgemeinen günstig lau-
sten. Dieser Erntebericht hatte natürlich sofort anzie-
ende Preise zur Folge. Der Paritätspreis per Mitte Juli
968 mit 44.66 Cents je lb fiel ebenfalls höher aus als der

Mitte Juni 1968 von 44.53 Cents je lb, im Vergleich
Vorjahrespreis von 43.16 Cents per Mitte Juli 1967.

leser Exportausfall der USA muss nunmehr durch die
änderen Produktionsgebiete ersetzt werden; zu den gross-

h gehören die Sowjetunion, Mexiko, Brasilien, Pakistan,
Türkei und Aegypten.

Dig Veröffentlichung dieser sehr niedrigen offiziellen
A-Ernteschätzung, die auf den amerikanischen Baum-

Ollterminmärkten sowie auch auf den Effektivmärkten
tort ein Anziehen der Preise zur Folge hatte, und die
he grundsätzlich andere Lage hervorrief als letzte Sai-

hatte allerdings auf dem Weltmarkt nicht die erwar-
te Wirkung. Zweifellos besteht mengenmässig eine An-
ootsknappheit. Die Kauflust blieb aber trotzdem weiter-

j I gering, und zwar vor allem bei den Grossverbrauchern
Pan und Westeuropa. Durch die Uebergangsangebote

die ersten Ankünfte aus der neuen Südtexas-Ernte, bei
Pen man Prämien über dem entsprechenden Beleihungs-

von 700 bis 800 Punkten (ca. Fr. 33.40 bis 38.20 je
y

^g) bezahlte, wurde man im Disponieren nur noch vor-
^ Ptiger. Es ist klar, dass Marktschätzungen nur einen

eoretischen Wert haben, denn es ist doch so, dass vor
®hi eine Knappheit in guten Spinnflocken und solchen

y
t längeren Fasern vorhanden ist. Ausserdem wird vom

^rbraucher unter dem Druck der Verhältnisse ständig
2

®ucht, sowohl qualitativ als auch stapelmässig tiefer
tj^Phen, trotzdem dieses Vorgehen oft von unangeneh-
5

P Überraschungen begleitet ist. Dieser Weg führt aber
dg

^Pssive zur Ueberbrückung der seit langem bestehen-
Schwierigkeiten sowie zu einem gewissen Ausgleich

eschen dem vorhandenen Angebot und der Nachfrage
tio ^egehrten Sorten. Ausserdem ist in vielen Produk-
Hi ,®Sebieten, vor allem auf der nördlichen Halbkugel,

' hur mit verspäteten Ernten, sondern wahrscheinlich
hiit kleineren Erträgen zu rechnen, weshalb momen-

tan die üblichen verbreiteten Exportofferten fehlen. Diese
dürften voraussichtlich nicht vor dem Herbst 1968 auf
dem Weltmarkt erscheinen, so dass man in nächster Zeit
insbesondere auf spekulative Offerten seitens des Handels
stossen wird. Alle diese Faktoren und Entwicklungen kön-
nen neue Marktverschiebungen mit sich bringen.

Die Grundtendenz der Lokobasis auf den verschiedenen
Baumwollmärkten «amerikanischer Saat» ist grösstenteils
sehr fest, und es ist momentan kein Grund zu einem Ten-
denzwechsel zu erkennen. Anderseits folgen interessanter-
weise aber die spekulativen Angebote in Europa in mitt-
leren und besseren Qualitäten dieser Tendenz nicht oder
nur schleppend. Von der Verbraucherseite her dürfte die
Nachfrage seitens der westeuropäischen Textilindustrie
kaum genügen, um die Baumwollpreisbasis anzukurbeln,
trotzdem deren Geschäft in letzter Zeit etwas angezogen
hat. Zudem braucht Japan für sein neues Spinnprogramm
und für seinen grösseren Textilienverbrauch noch grössere
Quantitäten bis Ende Jahr und für den Anfang des näch-
sten Jahres. Auf alle Fälle hat die Nachfrage seitens der
europäischen Textilindustrie sowie Japans trotz dieser
Lage nicht oder nur sehr wenig zugenommen; es wurde
etwas Orleans-/Texas-Baumwolle, Mexiko-, Südbrasil-
und Nahost-Baumwolle gekauft.

Auf dem Markt für extralangstaplige Baitrmnolïe beste-
hen ähnliche Unsicherheitsmomente. Man erwartete wie
in den früheren Jahren die Veröffentlichung des ägypti-
sehen Baumwoll-Exportprogramms Ende Juli oder Anfang
August. Ob dessen Bekanntgabe aus markttechnischen,
politischen oder preislichen Gründen hinausgeschoben
wurde, ist schwer zu erkennen. Es scheint aber, dass die
zuständigen ägyptischen Instanzen inskünftig vorerst die
weitere Entwicklung der Baumwollfelder abwarten wol-
len, um ein besseres Bild zu erhalten, was auf eine spä-
tere Bekanntgabe in der ersten Hälfte September hinwei-
sen würde. Diese Entwicklung färbte sich auf den Sudan-
markt ab. Verschiedene Verschiffer in Khartum, die gros-
sere Verkaufspositionen aufweisen, wurden in letzter Zeit
mit Angeboten vorsichtig und zurückhaltend. Die Grund-
tendenz der extralangen Baumwolle ist infolge der stati-
stischen Lage sehr fest; anderseits macht sich auf der Ver-
braucherseite eine aussergewöhnliche Zurückhaltung be-
merkbar sowie ein Preisdruck durch die Chemiefasern.
Auf Grund der letzten Nachrichten aus Afrika, insbeson-
dere aus dem Sudan, sind infolge einer Ausbreitung von
Schädlingen (locusts) die Erträgnisse verschiedener afri-
kanischer Baumwollernten stark gefährdet. Die «locusts»
werden von einer Ueberwachungskommission in Asmara
(Eritrea) ständig kontrolliert. Diese schätzt die jetzigen
Schäden doppelt so gross wie diejenigen Aethiopiens und
Ostafrikas im Jahre 1958.

Auf den Märkten Indiens und Pakistans für kurzstaplige
Baumwolle blieben die Umsätze infolge der Verhältnis-
mässig hohen Preise weiterhin gering. Trotz alledem sind
aber die Fachleute dieser beiden Ueberseemärkte optimi-
stisch. Bekanntlich ist die japanische Verbraucherschaft
in der Lage, höhere Preise als die europäische auszulegen.
So erfolgten die letzten Eindeckungen auch grösstenteils
seitens Japan, dessen Bedarf auch inskünftig noch ziem-
lieh gross ist.

Der osteuropäische Konflikt dürfte voraussichtlich we-
nig Einfluss auf den internationalen Baumwollmarkt ha-
ben, sofern er sich nicht ausbreitet. Die osteuropäischen
Länder weisen einen Jahresverbrauch von 550 000 bis
600 000 Tonnen auf. Der Hauptverbraucher ist Polen mit
rund 150 000 Tonnen, gefolgt von der Tschechoslowakei
mit über 100 000 Tonnen.
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Uebersicht über die internationalen Woll- und Seidenmärkte

(New York, UCP) Die Wollpreise haben sich schliesslich
wieder etwas gefestigt, nachdem sie durch lange Wochen
sehr schwach gelegen waren. Die steigende Nachfrage,
namentlich in den USA, im Zusammenhang mit einer Er-
holung der einschlägigen Produktion haben zu der etwas
gefestigten Haltung geführt. Jedoch ist die Tendenz für
die nächste Zukunft schwer voraussagbar, da man für das
laufende Jahr von einer Rekordwollproduktion spricht,
die erheblich über dem Vorjahresergebnis liegen soll.

Ab 1. November wird die Kontraktbasis auf dem Lon-
doner Wollterminmarkt auf trockengekämmte Züge
(Schumberger-Verfahren) anstelle der bisherigen Kon-
traktbasis ölgekämmter Züge umgestellt. Lieferungen zu
Kontraktpreisen können ausser in Grossbritannien auch
in allen sechs Ländern der EWG und der Schweiz erfol-
gen, und zwar an Zugmacher und Wollkämmer in diesen
Ländern sowie in Australien und Südafrika. Die ersten
Sichtpositionen, in denen auf der neuen Basis ab 1. No-
vember 1968 gehandelt wird, sind Dezember 1969, März
1970 und Mai 1970.

Die Direktion der Londoner Wollbörse wird mit Wir-
kung vom 1. November den Wollmarkt reorganisieren, um
eine grössere ausländische Kundschaft anzuziehen.

Auf dem Londoner Markt blieben die Wollpreise zu Be-
ginn des Berichtsmonats trotz der durch die Betriebsfe-
rien bedingten Abnahme der Geschäftstätigkeit fest. Am
Bradforder Kammzugmarkt behaupteten sich die Notie-
rungen.

In Südafrika sind die Wollpreise ziemlich stark ange-
stiegen. In der Verkaufssaison September bis April lösten
die Produzenten für lange Merinowolle 8 % mehr als zur
gleichen Zeit des Vorjahres. Die Preise für mittlere und
kurze Qualitäten stiegen um 5 bzw. 3 %.

Nach den statistischen Unterlagen zu schliessen, ist die
EWG der wichtigste Wollverbraucher, denn die sechs Län-
der bezogen rund 20 % der Weltproduktion. Nach den
Londoner Informationen bezifferte sich der Wollverbrauch
1967 auf 1 463 000 t. Davon gingen in die EWG 296 068 t.
Die einzelnen EWG-Länder verbrauchten: Frankreich
99 241 t, Italien 96 024 t, Westdeutschland 54 897 t, Belgien/
Luxemburg 36 613 t und die Niederlande 9293 t auf Basis

gewaschen. Gesamthaft erzeugte die EWG 1967 205 487 '

Kammzüge, einschliesslich gewaschener und karbonisier*
ter Wolle, 260 248 t Streichgarne, 277 845 t Kammgarne, und

die Produktion der Wollgewebeindustrie wird mit 245 220'

angegeben.
Nach einer Veröffentlichung der FAO wurde in der

Weltwollproduktion eine kontinuierliche Steigerung er-

zielt. Auf der Basis gewaschen wurden 1955 1 280 000

1960 1 545 000 t und 1966 1 610 000 t produziert. In der glei"
chen Zeit nahm die Weltbevölkerung um 27 % zu, d. h-

1955 zählte man 2,69 und 1966 3,42 Milliarden Menschen-
Der Wollverbrauch stieg in der entsprechenden Zeit uif
26%.

*
Am japanischen Rohseidenmarkt kam es in der Berichts-

zeit nach einer kurzfristigen Erholung zu einer neuerh'
chen Abschwächung. Die Rohseidenhandelsgesellscha"
kaufte kleine Mengen; die Verkäufe beruhten auf Berich'
ten, wonach die Provinzwebereien beabsichtigten, run"
zehn Tage Betriebsferien zu machen. Im Exportgeschäft
kam es dem Vernehmen nach zu begrenzten Abschlüssen-
doch entwickelte sich das Einfuhrgeschäft nur langsam-

Auch auf dem Markt für japanische Seidengewebe ent-

wickelte sich das Geschäft in der Berichtszeit nur lang'
sam, da die Auslandskäufer nur wenig Interesse zeigten-

Allerdings zogen die Notierungen für Exportware im Ein-
klang mit den Rohseidenpreisen zeitweilig ebenfalls a"'

Kurse
Wolle 12. 7. 1968

Bradford, in Pence je lb
Merino 70" 140

Crossbreds 58" 0 86

Antwerpen, in belg. Franken je kg
Austral. Kammzüge
48/50 tip 127

London, in Pence je lb
64er Bradford
B. Kammzug 111,2—112,2 114,6—

Seide
Mailand, in Lire je kg 12400—13000 12400—1300"

13. 8.19""

137

83

126

Mode

Aktuelle modische Gewebe

Anmerkung der Redaktion: Der nachstehende Ueber-
blick über die nichtigsten an den Modeschauen in Paris
und Rom gezeigten Stoffe und Materialien ist uns vom
Schweizerischen Textilmoderat in Bern übermittelt nor-
den.

Wolle

Ein griffiges «toucher», aber auch des öftern weiche,
füllige Gewebe werden überall verlangt. Für Mäntel und
Kostüme sei die zunehmende Bedeutung von Flanell, Do-
negal und Tuch, auch von kaschmirartigem, seidigem
Aspekt erwähnt.

Die Sympathie der Modeschöpfer wendet sich vermehrt
dem Tweed in verschiedenen Ausführungen zu; bevorzugt
werden grobe, jedoch nicht allzu locker gewobene Tweeds,
auch dessiniert — z. B. Chevrons — aus Garnen, die eine
gewisse Unregelmässigkeit aufweisen, jedoch nicht allzu
noppig sind. Tweeds tauchen auch als Double-face auf mit
unifarbener Kehrseite. Double-face und reversible Stoffe
spielen bei der Haute Couture überhaupt eine wtesentli-
che Rolle. Die schlichten, kurzen Mäntel sind oft aussen

einfarbig und auf der Innenseite dessiniert (z. B. zW®'

farbige Karos).
Ratinés und meltonartige, aufgerauhte Oberflächen si®

wieder aktuell. Stark im Kommen: Jerseys und GeW®®

mit maschenähnlicher Strukturenbildung, z. B. dopp®'

Wollcrêpes, die den n-euaufkommenden Schrägschnitt®
^

der Kleider und Mäntel Weichheit und Halt verleihen.
bardine, meistens doppelt, wird ebenfalls durch gebr®^
chene Reliefs geschmeidiger gestaltet. Geometrische
quards sind durch Lurexkaros und andere Glanzeffe"
bereichert.

Zur Erzielung besonderer Reliefstrukturen tritt
Chenille in Erscheinung, allein oder in Mischungen g®^

woben, vielfach mit Handstrickcharakter. Ecossais un

Fensterkaros, z.B. farbig auf weissem oder schwarz®^
Grund, klassische Dessins, zur Abwechslung aus flausch'

gern, grobem Garn, figurieren unter den Favoriten.

Seide
Crêpes behaupten sich weiterhin; auch mit satini®^®'

Oberfläche (Crêpe-Satin) häufiger verwendet. Velour >
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